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KONRAD GRRBRL, der Wiedertäufer.
Eine Geschichte, die viel länger sein miisste.

Von Theodor Schlatter.

Konrad Grebe Ireitet von St. Gallen heim nach Zürich, des¬

halb, weil zwischen den Familien von Watt und Grebel
das engste Band geknüpft werden soll, das der Mensch zu
knüpfen imstande ist, das verhängnisvollste „denn es erzeugt
nicht gleich ein Haus den Halbgott noch das Ungeheuer, erst
eine Reihe Böser oder Guter bringt endlich das Entsetzen,
bringt die Freude der Welt hervor", sagt Goethe in Iphigenie
auf Tauris. Welche Kräfte die Verbindung herbeiführen, ist
im Dunkel verborgen, sicher ist, dass sehr oft der freie,
menschliche Wille dabei nicht souverän wirkt. Aus diesem
Grunde ist denn auch das Ehen schliessen und Ehen zerstören
etwas, das eigentlich nur die Frauen verstehen. Konrad
Grebel dachte kaum daran, dass seine Schwester Martha Vadians
Weib werde, anderes war in ihm, beschwingt, befeuert
allerdings durch die Freude, nun seinem verehrten Lehrer und
Freunde noch näher verbunden zu sein. Sie hatten eine
Neuherausgabe des Pomponius Mela besprochen, ein
vergessenes, geographisches Werk der Antike sollte wieder in
ihre Gegenwart hinein, deren Schiffe hinausfuhren in den
unbegrenzten Westen, Wind in den Segeln, der über die Grenzen
alter Meinungen hinaustrieb, ja, Sturm in den Herzen, vor dem
die alten Mauern wankten. Von dem war auch die Rede
gewesen. - In die Dämmerung zu reiten über weites Feld, im
Westen goldnes Licht, den Rythmus der Bewegung, die Kraft
des Pferdeleibes unter sich, so sieht Konrad Grebel im Westen
einen Feuerwirbel fahren, aus ihm heraus Gestalt gewinnen,
ein Münster, das von der Erde in den Himmel reicht und die
ganze Welt in sich birgt, bis die Glut, aus der es geboren
erkaltet und aus der Lauheit die Fäulnis steigt. In die das
Feuer wirbelt, in dem das Münster in seine drei Schiffe sich
trennt, aus denen die Menschen gehen, deren Häuser der Tätigkeit

höher wachsen als die Türme ihrer Münster jemals waren.

Konrad Grebel muss berichten. Mutter und Schwester hören,
jede was sie für sich zu hören begehrt. Der Junker Ratsherr

Jakob Grebel hört auch zu — zum Teil. Die Familie
ist es sich gewohnt, dass er immer abwesend ist, auch dann,
wenn seine Person zu Hause ist. Tatsächlich sitzt er immer
noch im kleinen Rat, wo er eben in der Minderheit blieb.
Man hatte die Wahl des Pfarrers Zwingli gutgeheissen, gerade
weil er gegen die Pensionen predigte. Es handelte sich natürlich
für die Mehrheit des Rates nicht darum, auf die Pensionen
grundsätzlich zu verzichten, man wollte lediglich Jakob Grebel
dahin bringen, statt der französischen Gelder päpstliche zu
beziehen. Es hatte sich unter den Ratsherren eine dahingehende

Interessengemeinschaft gebildet. Jakob Grebel hatte
nicht im Plenum, aber vor der Sitzung seine Kollegen darauf
aufmerksam gemacht, dass mit der Berufung Zwingiis das
System der Pensionen überhaupt gefährdet sei. Das Volk
nehme hier eine andere Stellung dazu ein, als in den fünf
Orten, wo das Reislaufen unentbehrlicher Broterwerb sei.
Die Herren lachten, dieser junge Pfarrer werde sich schon
noch mausern müssen. Selbstverständlich miissten die
Pensionen bleiben. Für Jakob Grebel war die Sache zu wichtig,
als dass er sie hätte leichtsinnig gefährden können. Jetzt
erst recht, da die Verbindung mit den von Watt bevorstand
und es galt, seine Tochter so auszustatten, dass ihre Mitgift
dem Namen, den die Grebel hatten, entsprechend sei. Schon
hatte auch Frau Ursula Grebel eine lange Liste aufgestellt,
aus der zu ersehen war, was Martha alles in die Ehe zu
bringen hatte. Es gab schlaflose Nächte. Jede Gefahr
hinsichtlich der Pensionen musste beschworen werden. Jakob
Grebel hatte von seinem Vater ein Eisenwarengeschäft
überkommen, dessen Ertrag wohl reichlich war, aber für ein
standesgemässes Leben nicht ausreichte. Seine Gattin war
die Tochter des Landammanns Hans Fries von Uri. Von was
anders hätten die regierenden Familien der fünf Orte leben
sollen, denn von den Pensionen, die übrigens dem ganzen
Volke den Verdienst vermittelten. Was dort ehrenwert war,
musste es anderwärts auch sein, sofern man gleich und gleich

Am Waschlag ist's in jedem Haus
Mif der Bequemlichkeit bald aus
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Solls behaglich sein im Haus,
Gib die Wasch' zum Waschen aus!

WASSER
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besorg! sa ch gemäss und sorgfältig jede Art

Unsere Spezialität:
WASCHE

Unsere Spezialität:

Kilo-Wäsche: Der Wäschedienst für die neuzeitliche Hausfrau

— sachgemäss und sorgfältig besorgt, und dabei nicht

teurer, als wenn Sie zu Hause waschen lassen.

Wochen»Wäsche: Jedes Stück absolut schrankfertig, vom
Leintuch bis zum Seidenkleid, jedes mit Sorgfalt und
Sachkenntnis behandelt.

Kragen=Wäscherei für Herren. Der richtig und schön

ausgerüstete steife Kragen kleidei doch am besfen und unsere
Ausrüstung ist als schön bekannt.

VorhangsWäsehe und »Appretur für Private vom feinsten
Tüll- und Filet-Vorhang bis zur schweren Gobelin-Garnitur
besorgen wir alles mit Sachkenntnis (auch das Flicken).
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âer Wiedertäufer.
Lins (Zesekiàte, àis viel länger sein müsste.

Von Oksoàor Loklnttsr.
onrnà (Zrsbs Irsitst von Lt. (Znllsn keim nnok Oüriok, àss-

Fì knlb, weil Tvisoksn àsn Onmilisn von Wntt unà (Zrsbsl
àns snZsts IZnnà Zsknüptt vsràsn soll, às àsr Klsnsok Tu

knüptsn imstnnàs ist, àns vsrksnAnisvollsts „àsnn os srTSUZt
niokt ^lsiok sin Onus äsn OnlbZott nook às OnAsksusr, erst
sins Ksiks Lössr oàsr Outer dringt snàliok àns Ontsàsn,
bringt àis Orsuàs àsr Wslt ksrvor", sngt Oostks in Ipkigsnis
ant Onuris. Wsloks Ornkts <tis Vsrbinàung ksrbsitükrsn, ist
im vunksl vsrborgsn, sioksr ist, àss sskr ott àsr trsis,
msnsoklioks Wills ànbsi niokt souverän virkt. Aus àisssm
Orunàs ist àsnn nuok «ins Oksn soklissssn unà Oksn Tsrstörsn
stvns, (ins sigsntliok nur àis Ornusn vsrstsksn. Oonrncl
Orsbsl ànoktsknum ànrnn, ànss soins Lokvsstsr KlnrtknVnàinns
Wsib vsràs, nnàsrss vnr in idm, bssokvingt, bstsusrt nllsr-
àings àurok àis Orsuàs, nun soinoin vsrslirtsn Oskrsr unà
Orsunàs nook nnksr vorkunclsn Tu soin. Lis knttsn oins
Osuksrnusgnbs àss Oomponius Klsln bssprooksn, sin vsr-
gssssnss, gsogrnpkisokss Work clsr Antiks sollts -ìvisàsr in
ikrs Osgsnvnrt kinsin, àsrsn Lokitko kinnustukrsn in àsn
unbsgrsnTtsn Wsstsn, Winà in àsn Logsln, clsr üksr cils OrsnTSn
nltsr Nsinungsn kinnustrisb, jn, Lturm in àon OsrTSN, vor àsm
àis nltsn Nnusrn vmnktsn. Von clsin vnr nuok ciis Rsàs gs-
vsssn. - In àis Dämmerung TU rsitsn übsr vsitss Oslà, im
Woston golànss Oiokt, àsn Ozrtdmus àor Osvsgung, àis Ornît
àss Otsràslsibss untsr siok, so siskt Oonrnà Orsbsl iin Wsstsn
sinsn Osusrvirbsl tnkrsn, nus ikrn ksrnus Osstnlt gsvinnsn,
sin Nünstsr, àns von àor Oràs in àon Oimmsl roiokt unà àis
gnnTS Wslt in siok birgt, bis àis Olut, nus àor os gsborsn
srknltst unà nus àsr Onuksit àis Onulnis steigt. In àis àns
Osusr virbslt, in àsin àns Münster in soins àrsi Lokitks siok
tronnt, nus âsnsn àis Nsnsoksn gsksn, àsrsn Onussr àsr Ontig-
ksit köksr vnokssn nls àis Oürms ikrsr Nünstsr jsmnls cvnrsn.

Oonrnà Orsbsl inuss bsrioktsn. Nuttsr unà Lokvmstsr körsn,
lsàs vns sis tür siok ^u körsn bsZskrt. Osr àunlcsr Rnts-
ksrr ànkob (àrsbsl kört nuok ?u — ?uin ?sil. Ois Oninilis
ist ss siok gsvoknt, ànss sr iinrnsr nb^vsssnà ist, nuok ànnn,
vsnn ssins Osrson ^u Onuss ist. Ontsnokliok sit?t sr iinrnsr
nook iin lclsinsn Knt, vo sr sbsn in àsr Ninàsrksit blisb.
Nnn kntts àis WnkI àss Otnrrsrs ?cvinAli ZutAsksisssn, ^srnàs
vsil sr As^sn àis Osnsionsn prsài^ts. Os knnàslts siok nntürliok
tür àis Nskrksit àss Kntss niokt ànruin, aut àis Osnsionsn
^runàsnt^liok ^u vsr?ioktsn, innn ^vollrs IsàiAliok ànlcob Orsbsl
ànkin bringen, stntt àsr trnn^ösisoksn Oslàsr pnpstlioks Tu
ksTisksn. Os kntts siok untsr àsn Rntsksrrsn sins ànkin^s-
ksnàs IntsrssssnAsinsinsokntt Asbilàst. ànkob Orsbsl kntts
niokt im OIsnum, nbsr vor àsr Lit^unA ssins Xolls^sn ànrnut
nutmsrlcsnm ^smnokt, ànss mit àsr IZsrutunA OcvinZIis àns
L^stsm àsr Osnsionsn übsrknupt Astnkràst soi. Ons Volk
nskms kisr sins nnàsrs LtsllunA ànTU sin, nls in àsn tiink
Ortsn, vo àns Rsislnutsn unsntbskrliodsr Lrotsrvsrb ssi.
vis Osrrsn Inoktsn, àisssr MNAs Otnrrsr vsràs siok sodon
nook mnussrn müsssn. Lslbstvsrstnnàliok müssten àis Osn-
sionsn blsibsn. Oür àkob Orsbsl cvnr àis Lnoks Tu vioktiA,
nls ànss sr sis kntts Isioktsinniss Astnkràsn können. àstTt
srst rsokt, àn àis VsrbinàunK mit àsn von Wntt bsvorstnnà
unà ss Anlt, ssins Oooktsr so nusTUstnttsn, ànss ikrs iVlit^itt
àsm kinmsn, àsn àis Orsksl knttsn, sntsprsoksnà ssi. Lokon
kntts nuok Ornu Orsuln (Zrsbsl sins lnnAS Oists nutAsstsllt,
nus àsr TU srssksn vnr, vns Nnrtkn nllss in àis Oks TU

brinAsn kntts. Os ^nb soklntloss dlnokts. àsàs Ostnkr kin-
sioktlick àsr Osnsionsn mussts bssokvorsn vsràsn. ànkob
(Zrsbsl kntts von ssinsm Vntsr sin Oissnvnrsngssokntt übsr-
kommsn, àssssn Ortrn^ vokl rsiokliok vnr, nbsr tür sin
stnnàssZsmnssss Osbsn niokt nusrsiokts. Lsins (Znttin vmr
àis Oooktsr àss Onnànmmnnns Onns Oriss von Ori. Von vms
nnàsrs knttsn àis rsssisrsnàsn Onmilisn àsr tünt Orts Isbsn
sollen, àsnn von àsn Osnsionsn, àis übrigens àsm ANNTSN
Volks àsn Vsràisnst vsrmittsltsn. Wns àort skrsncvsrt vnr,
mussts ss nnàsrvnrts nuok ssin, sotsrn mnn Alsiok unà Zlsiok

Wszckkg izt's in jeclem Kîsu5

!^it cisi" ksqusmlickksii bslci sus!

weici-ie!

3o!>s izsbsgiick ssin im kisus,
Oib clis Wsscb'Tum Wsscbsn sus!
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Mâsenâwsifâl.?
dssoi-gt sscbgsmss! unci socgisltig jscls

8pSZ!isIitst: i^nzêi-s Zps^islitât:

IiiIo->Vôiâis: Osr Wàscbsciisnst iör ciis nsuTsiliicbs làsus-
frsu — sscbgsmâss unci sorgiâilig bssorgi, unci cisbsi nickt

lsursr, sis vvsnn ^is Tu KIsuss wsscksn issssn.

>Vocken->Vâicks! Isclss Äück absolut sckrsnktsrtig, vom
ksintuck bis Tum Zsicisnklsici, jsciss mit 5orgtsit unci 5sck-
ksnntnis bsksncisit.

Xrsgsn-WLickvrsi iür Osr ricktig unci sckon sus-
gsrüststs stsits Xrsgsn kisicist clock sm bsstsn unci unssrs
Ausrüstung ist sis sckon bsicsnnt.

Vorksng-WÄscbv unci -Appretur kür private vom tsinstsn
lüii- unci l-iist-Vorksng bis Tur sckv/srsn Oobsiin-Osrnitur
besorgen v>rir siiss mit Tsckicsnntnis ^suck ciss I-iicicsn).

so
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verkehren wollte. Als Jakob Grebel seinerzeit die Fries von
Uri ehelichte, hatte kein Mensch daran etwas auszusetzen
gehabt, dass er dadurch in das Geschäft der Pensionen
eingeführt ward, im Gegenteil, ganz Zürich hatte die Verbindung
begrüsst, denn auf der Tagsatzung war dadurch ein gewichtiger
Einfluss gesichert. Jakob Grebel war es denn auch, der Zürich
stets vertrat. Ein Zorn erfasste den alten Herrn, was
verstand dieser junge Pfarrer von der Politik. Er beauftragte
einen ihm befreundeten Geistlichen in Luzern, Zwingli zu
schreiben, „dass ihn die eidgenössischen Staatssachen nichts
angingen. Die Sache des Pfarrers sei, das Evangelium
auszulegen und dem Volke vorzutragen, nicht aber in jeder Predigt
das Gleiche zu wiederholen, als ob Zwingli es mit allem Fleiss
darauf anlege, sich in der ganzen Schweiz verhasst zu machen."
Luther, der Theologe, wusste immer, dass Zwingli keiner war,
Jakob Grebel, der Staatsmann, will ihn dazu befehlen. Man
kann nur dem Löwen, den man in der Gewalt hat, die Zähne
ausreissen.

Zwingli ist in Zürich und predigt: „Man muss dem Worte
Gottes seine eigene Natur lassen, dann gebiert es in dir und
mir einen Sinn. Dennoch sind etliche so tief in die Eselshaut
vernäht, dass, wenn ihnen der natürliche Sinn aufgetan wird
und sie nichts dagegen einwenden können, sie sprechen: Sie
dürfen den Sinn nicht also verstehen, es erkennen denn die
Väter, man solle ihn also verstehen, denn es sei notwendig,
dass viele ein Ding richtiger verstehen als einer oder wenige.
Antwort: Wäre das wahr, so müsste Christus unwahr sein,
denn die Menge der Priesterschaft hatte eine andere Meinung,
er aber war allein. - Auch heute sind der Ungläubigen zehnmal

mehr als die Gläubigen. Sollte darum ihre Meinung
gerecht und die unsrige ungerecht sein? Nein, die Menge
macht die Wahrheit nicht." Konrad Grebel findet, dass Zwingli
gerade das sagt, was er schaut und empfindet. Weil er ihm
übrigens als Humanist befreundet ist, liegt es auf der Hand
zu wähnen, dass sie sich auch in ihrer Zielsetzung verstehen.
Beide wollen daher zusammenarbeiten. Und beide sind in der
Folge gleichermassen ineinander enttäuscht. Eine kleine

Strecke Weges war es den beiden bestimmt, zusammenzugehen,

dann trennten sie sich und siehe, dann treten sie sich
gegenüber. Beiden geht es um die Sache und daher um
Sieg oder Tod. „So dreht sich der Kampî fast nur um die
Taufe," schreibt Vadian an Grebel. Fast um die Taufe,
wirklich um Zeitalter. Dass aber ihre Waffen vergiftet sind,
kommt von den Frauen her.

Das Cölibat war eine Einrichtung geworden, nach der man
sich schon lange nicht mehr richtete. Das war ein Zustand,
der erträglich war, solange man das Leben für ein Spiel
ansah. Dann aber nahm man es plötzlich ernst. Niemand
wusste, warum man sich nun nicht weiterhin mit dem Schein
begnügen konnte, sondern auf einmal das Wesen haben musste.
Ein grelles Licht war von irgendwo hereingekommen und der
Unrat, der sich beim Schein der Wachskerzen und im
Weihrauchdunst unbemerkt angehäuft hatte, ward plötzlich sichtbar
und erregte allgemeinen Ekel, ja die Angst, man werde in
ihm ersticken, so man ihn nicht hinauswürfe. So kam es,
dass die Priester ihre Konkubinen heirateten. Schon in Glarus
und Einsiedeln hatte man Zwingli allerlei nachgeredet. Zur
Zeit erteilte er den Söhnchen einer reichen, jungen Witwe
Unterricht und um die Frau vor Klatsch zu schützen, heiratete
er sie. Dadurch ward er in die feudalen Familien eingeführt.
Das erregte Neid. Den schürte Konrad Grebels Mutter. Sie
meinte Grund dazu zu haben. Die neue Gesinnung hatte nicht nur
über die Gewalt bekommen, die an ein Gelübde gebunden
gewesen waren. Zwingli tat Konrad Grebel den Freundesdienst

und traute ihn mit seiner Geliebten, Agathe von Fynland,
einer Elsässerin, deren Adelserbe einzig im Stolz und
Unzugänglichkeit bestand, was dem Paar, ganz elterlich abhängig,
manch bittere Stunde heraufbeschwor. So sprach die Frau
Rätin zu ihrem Sohne: „Er steigt hinauf und du gehst
hinunter." Er, Zwingli, kam bei einem Anlass mit ihr zusammen
und von da an wusste er, wessen er sich von Seiten der
Frau Rätin zu versehen hatte. Den Brief, den Jakob Grebel
ihm hatte schreiben lassen, hatte er dazu auch keineswegs
vergessen. Das hatte seine Folgen. An der Grossmünster-
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ElDlM. TlHlElRlMlAmm.
Werkstätte für Dekorations- und Flachrnaierei

Uli-Rotachstrasse 7 — Telephon 1631

ST, GALLEN

81

vsrksdrsn voiits. ^is dakod Qrsdsi ssinsr?sit disKriss von
Ori sdsiiedts, datts ksin Nsnsed daran stvas aus^usst^sn
Asdadt, dass sr dadured in das QssoIis.Lt dsr Ksnsionsn sin-
Astüdrt vard, iin QsZsntsii, Zan^ buried datts dis VsrdindunA
dsZrüsst, dsnn sut dsr KaxsatziunA var dadured sin AsviedtiAsr
KinLuss Zssiedsrt. dakob Qrsdsi var ss dsnn sued, dsr buried
stets vsrtrat. Kin Korn srLassts dsn sltsn Osrrn, vas vsr-
stand disssr junZs KLarrsr von dsr Politik. Kr dsauttra^ts
sinsn idm dstrsundstsn Qsistiiedsn in Ou^srn, KvinZii ?u
sedrsidsn, „cisss idn dis sidZsnössiscdsn Ltaatssaedsn niedts
an^in^sn. Ois Laeds des KLarrsrs ssi, das KvanZsiium sus-
^uis^sn und dsm Volks vor^utra^sn, nielit adsr in jsdsr KrsdiZt
äss Qisieds z^u visdsrdoisn, sis od Kvin^ii ss mit süsin KIsiss
daraut snisAS, sied in äse Zsn^sn Ledvsi? vsrdasst ^u maedsn."
Outdsr, dsr KdsoioZs, vussts immsr, dass Kvin^Ii ksinsr var,
dakod Qrsdsi, dsr Ltaatsmann, vili idn da?u dstsdisn. Klan
kann nur dsm Oövsn, den msn in dsr Qsvalt dat, dis Kädns
ausrsisssn.

KvinZii ist in Küried und predict- „Klan muss dsm 'Worts
Qottss ssins siAsns Katur Issssn, dsnn Askisrt ss in dir und
mir sinsn Linn. Osnnoed sind stiicds so tisk in dis Kssisdaut
vsrnàdt, dsss, vsnn idnsn dsr natüriieds Linn auLZstan vird
und sis niedts ds^s^sn sinvsndsn können, sis sprsedsn: Lis
dürtsn dsn Linn niedt slso vsrstsdsn, ss srksnnsn dsnn dis
Vätsr, man soils idn also vsrstsdsn, dsnn ss ssi notvsndi^,
dass visis sin OinZ riedti^sr vsrstsdsn sis sinsr odsr vsnizzs.
àtvort: Wars das vadr, so müssts Qdristus unvadr ssin,
dsnn dis KlsnAS dsr KrisstsrsedaLt datts sins anders KlsinunZ,
sr adsr var aiisin. - àed dsuts sind dsr OnAiäudiZsn ^sdn-
mai msdr als dis QiäudiAsn. Lollts darum ikrs NsinunZ Aö-
rsedt und dis unsres ungsrsedt ssin? Ksin, dis KlsnAS
macdt dis Wadrdsit niedt." Konrad Qrsdsi Ludst, dass Kvin^ii
Zsrads das saxt, vas sr sedaut und smpöndst. KVsii sr idm
üdri^sns ais Humanist dstrsundst ist, iis^t ss aut dsr Hand
2U vädnsn, dass sis sied aued in idrsr KisisàunA vsrstsdsn.
Leids voilsn dadsr ?usammsnardsitsn. Ond dsids sind in dsr
Koizzs Zisiedsrmasssn insinandsr snttäusedt. Kins kisins

Ltrseks KVs^ss var ss dsn dsidsn dsstimmt, ?usammsn?u-
Zsdsn, dann trsnntsn sis sied und sisds, dann trstsn sis sied
ASASnüdsr. Lsidsn Asdt ss um dis Laeds und dadsr um
LisA odsr Ood. „Lo drsdt sied dsr Kamp! Last nur um dis
ilauLs," sedrsikt Vadian an Qrsdsi. Kast um dis lauLs,
virdiied um Ksitaitsr. Oass adsr idrs 'Watksn vsrAittst sind,
kommt von dsn Krausn dsr.

Oas Qöiidat var sins KinriedtunA ^svordsn, naed dsr man
sied sedon ian^s niedt msdr riedtsts. Oas var sin Zustand,
dsr srträAÜcd var, soianxs man das Osdsn Lür sin Lpisi
ansad. Oann adsr nadm man ss piötzdied srnst. dlismand
vussts, varum man sied nun niedt vsitsrdin mit dsm Ledsin
dsZnÜAsn konnte, sondern aut sinmai das Wsssn daksn mussts.
Kin Zrsiiss Oiedt var von ir^sndvo dsrsinxskommsn und dsr
Onrat, dsr sied dsim Ledsin dsr tVacdsksr^sn und im Wsid-
raueddunst undsmsrkt anAsdäutt datts, vard piöt^Iied siedtdar
und srrsZts aii^smsinsn Kksi, ^ja dis àZst, man vsrds in
idm ersticken, so man idn niedt dinausvürks. Lo kam ss,
dass dis Krisstsr idrs Konkudinsn dsiratstsn. Ledon in Qlarus
und Kinsisdsln datts man ^vin^ii aiisrisi naodAsrsdst. 2ur
?sit srtsilts sr dsn Lödncdsn sinsr rsiedsn, junAsn Witvs
Ontsrriedt und um dis Krau vor Kiatsed ?u scdàsn, dsiratsts
sr sis. Oadured vard sr in dis Lsudaisn Kamiiisn sin^sLüdrt.
Oas srrsZts Ksid. Osn scdürts Konrad Qrsdsis Nuttsr. Lis
msints Qrund da^u ?u dadsn. Ois nsus QssinnunZ datts niedt nur
üdsr dis Qsvait dskommsn, dis an sin Qsiüdds ^sdundsn
Asvsssn varsn. KvinZii tat Konrad Qrsdsi dsn Krsundss-
dienst und trauts idn mit ssinsr Qslisktsn, VZatds von Kzmiand,
sinsr Kisässsrin, dsrsn Kdsissrks sin^i^ im Ltoi^ und Oimu-
Aän^Iiedksit dsstand, vas dsm Kaar, Zan^ sitsriied addän^iA,
maned dittsrs Ltunds dsrauLdssedvor. Lo spraed dis Krau
Kätin z^u idrsm Lodns: „Kr stsiZt dinauL und du Zsdst din-
unter." Kr, ^vinAÜ, kam dsi sinsm àiass mit idr ^usammsn
und von da an vussts er, vssssn sr sied von Lsitsn dsr
Krau Kätin ?u vsrssdsn datts. Osn iZrist, den dakod Qrsdsi
idm datts sedrsidsn iasssn, datts sr da?u aued ksinssvsAS
vsrxssssn. Oas datts ssins Koi^sn. à dsr Qrossmünstsr-

SOlir'istSNMslSrSi
^SinS QîsssOîiil^sr

^S^ISMSSO^riftSN
^!s!<stms.lSrSi
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schule wurde eine Lehrstelle frei. Konrad Grebel bewarb sich
darum. Trotz seiner selbst von Zwingli zuerkannten Eignung
ward er nicht gewählt. Die Familie Grebel schrieb dies dem
Einfluss Zwingiis zu. Zwingli nannte Grebel eine „Hütte des
Neides". Er, das aufgepfropfte Reis, wurde in Zürich zum
Baum, die heimische Wurzel fand keinen Boden. Zwingli
nennt Grebel einen „in einen Satan verwandelten Lichtengel".
Und dann als Grebel im Kerker liegt, schreibt Zwingli an
Vadian: „Er hat nun die Tragödie, die er so lange suchte,"
und schreibt damit auch von sich selbst.

Konrad Grebel ist nochmals in St. Gallen, Gast im Hause
seiner Schwester, im Hause Vadians. Sonntagmittagstisch,
die beiden Freunde, Martha um sie, dem einen Penelope,
Iphigenie dem andern. Gebannt die Gegenwart. Von der
Dichtkunst ist die Rede, von Vadians Buch darüber. Von dem
Exemplar spricht Grebel, das ihm Vadian geschenkt hat mit
Widmung eines Gedichtes auf Phöbus, der vom Süden wiederkehrt.

— Nachmittags tauft Grebel in der Sitter fünfhundert
Menschen mit der Taufe der Freiheit, der Taufe der Ueber-
zeugung und stellt diese auf gegen die Zwangstaufe der Kirche
der Landesherren.

Ueber der Hulftegg fällt er in die Hände der Häscher. Er
wird in den Turm gelegt „zu ersterben und zu erfulen bei
Mus, Wasser und Brot". Zwingli schreibt an Vadian:
„Vergeblich fleht der Schwiegervater den Rat um Gnade an."
Da dringt wie ein Schwert das Weh in die Seele der Schwester,
Ein Kind hatte sie ihrem Manne geboren und dabei blieb es,
bei der Tochter — Dorothea.

Der Sohn ist tot. Nun kommt der Prozess gegen den
sechsundsechzigjährigen Vater Grebel, in Sachen der Pensionen.
Auf der Folter beteuert der Ratsherr, dass er die Gelder
nicht für sich gebraucht habe. Auf die peinliche Frage für
wen denn, verstrickt er sich in Widersprüche. Der Schwiegervater

Vadians besteigt das Schaffott, denn Zwingli ist sehr
mächtig in Zürich. Wie er aber nach St. Gallen zur Synode
kommt, ist Vadian abwesend. Das Haus seines Freundes
betritt er zeitlebens nie mehr, denn er gedenkt des Liedes
von der Rache der Kriemhild, das da besagt, dass das Frauenherz

furchtbarer und mächtiger ist, als alles Denken und
Können des Mannes.

Plauderei aus der Hiftorikerwerkftatt.
Von D. F. R.

Die Stiftsbibliothek bewahrt einen handlchriftlichen Band
auf, der [ich zwar an Alter, Koftbarkeit und Schönheit

nicht mit feinen ehrwürdigen, berühmten Nachbarn, den
Manuskripten aus den älteften Zeiten unteres Klofters
vergleichen läßt, fondent als einer der jüngften, erft um 1785
zufammengeftellt, ganz am Schluffe des dicken Handfchriften-
kataloges eingereiht ift, aber dennoch einen eigenen Wert
befitjt. Zum Studium des Klofterfchatjes bildet er nämlich eine
wahre Fundgrube mit feinen hübfchen, kolorierten
Federzeichnungen, den vielen Verzeichniffen von Kultgegenftänden
und NeuanTchaffungen für die Sakriftei, mit einer Sammlung
von hundertfünzig bis vierhundert Jahre alten Rechnungen
und Quittungen für Kirchengewänder, Kelche, Reliquiarien,
Wachs, Leuchter und anderes mehr. Aber wie es fo geht, im
Haushalt und im Kaffabureau, die Quittung, die man am fehn-
lichften fucht, läßt [ich einfach nicht finden, man mag die
Zettel durchftöbern foviel man will. Nicht daß wir aus Mangel
an den betreffenden Belegen die Beträge für den Prachtskelch
oder die Silberftatue nun nochmals bezahlen müßten die
würde mancher Hiftoriker bei Walter und Brot in hundert
Jahren mit feinem Honorar nicht aufbringen!... Aber aus
den Belegen hätte das Alter, die Herkunft, der Meifter des
Werkes erfehen werden können. Mit rührendem Fleiß hat
der Pater Cuftos alle Zettelchen gefammelt, die irgendwie
auf Anfchaffungen für die Sakriftei Bezug hatten ; wir erfahren
wertvolle Nachrichten über Augsburger, Bregenzer, Wiler,
Rapperswiler und Tablater Meifter. Wohl zehnmal werden

die fünf Silberftatuen erwähnt, die der Abt Bernhard 11 um
1625 in Augsburg herftellen ließ, von denen noch St.Gallus und
Qthmar erhalten blieben. Verfchwunden ift die Madonna, von
deren Ankauf ein interelfanter, von drei Wiler Meiftern
unterzeichneter Originalkontrakt vom Jahre 1601 zeugt. Aber das
kleine Zettelchen dort, das geht uns noch näher an, darauf
fleht ja: »Zacharias Müller, der Stadt S t. G allen Gold-
fchmied« Alfo ein proteftantifcher Stadtbürger lieferte
dem Klofter Goldfchmiedearbeiten Es ift fchon alles, alles

dagewefenl Was lieferte er denn? Einen Silberkelch, der
ift aber durchgeftriehen, eine Silberkrone für ein Vefperbild
um 45 Gulden. Was mag das gewefen fein? Ein Kranz, wie
er über Michelangelos Pietà in St. Peter zu Rom fchwebt, oder
eine kugelige Krone, wie fie barocke Statuen oft tragen Aber
ein Vefperbild, eine Pietà, dazu paßt doch keine Krone Wann
war das eigentlich, wann fchaffte unfer Zacharias Müller?
Um 1649. Trägt nicht eine andere Arbeit im Kirchenfehatj
diefes Datum? Alle Notizen werden durchftöbert, bei den
Kelchen ift's keiner, kein Ciborium, kein Reliquiar, kein Weih-
rauchfchiffchen, aber das fchrnucklofe IiIberneTauffehüffelchen,
das trägt die Jahrzahl 1650, das ift fchon nah' beifammen
und dazu ungelöfte Befchau- und Meifterzeichen, zunächft
ein G, daneben ein rundes Ding, fo etwas wie ein Rad
vielleicht ein Mühlenrad Zacharias Müller? Ein G davor,
am Ende Gallen, St.Gallen, derStadt St.Gallen Befchauzeichen?
G und Mühlenrad Zacharias Müller, der Stadt St. Gallen
Goldfchmied Wenn diefer Wahrfcheinlichkeitsfchluß lieh
beftätigt, dann legt er den Grundftein zu einer Gefchichte
des Goldfchmiedehandwerks in der Stadt St.Gallen und ift
taufend Gulden wert Glänzend!

Der Schluß hat (ich nach langer Sucherei in den Ratsprotokollen

beftätigen laffen. Wer zahlt taufend Gulden in die
Kalfe des Hiftorifchen Vereins?

lind weitere Arbeiten mit dem G und dem Mühlenrad
kamen nach und nach zum VotTchein, zunächft zwei fehöne
fitberne Kerzenleuchter mit getriebenen Blumen, die dem
Meifter alle Ehre machen, ebenfalls im Klofterfchaij, ferner im
Äppenzellerland zwei zierliche Akeleibecher und ein Ichlichter
Abendmahlskelch, und im Luzernifchen fogar ein prächtiger
Nautiluspokal, deren Stil und Merkzeichen nur auf unfern
Stadt St. Galler Goldfchmied weifen können. In einem Bericht
im Stiftsarchiv wird unfer Zacharias Müller fogar als berühmter
Goldfchmied in der Stadt und Lehrmeifter eines fpätern Kon-
ventualen genannt. Weitere Lieferungen von ihm find dort nicht
aufgezeichnet, aber ein paar ältere St. Galler Goldfchmiede-
namen ließen fich in den Ausgabenbüchern des Abtes Bernhard

11 zwifchen 1596 und 1630 finden, nämlich ein Hilten-
prand, ein Gabriel Murer und verfchiedene Döber, Trüber
und Trübel, die fich dann alsTöber und Gräbel in den
Manuskripten des Stadtarchivs nachweifen ließen. Abt Coeleftin
Gugger, der Erbauer der Kathedrale, notierte um 1750 eine
hübfehe Summe, die er dem Juwelier Gabriel Reich, damals
Zunftmeifter in der Stadt, für Diamanten bezahlte, welche noch
heute die koftbare Monftranz des Klofterfcha^es fchmücken.

Diefe Müller, Töber, Gräbel, Murer und Reich bildeten
die Gerüftpfeiler, auf denen fchließlich die GeTchichte des

Goldfchmiedehandwerks in der St. Gallen fich langfam
aufzubauen begann.

Wer zahlt dem Hiftorifchen Verein die taufend Gulden?

Daslelbe Lied.
Alle meine Lieder
Sie gehören Dir,
Spürit Du nicht die Brücke

Zwifdien Dir und mir?

Ift es nicht ein Hoffen,
Nicht dasfelbe Lied,
Das durch alle Welten
Nach der Heimat zieht

Liteli Müller.
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scknls vurds sins OskrstsIIs frsi. Oonrad Orskel ksvark sied
darum. Vrotz ssinsr sslkst von ZvinZli zuerkannten OÍANUNA
vard sr nickt Asväklt. Ois Oamilis Orsdsl sedrisk dies cisin
Oinüuss ZvinZiis zu. ZvinAli nannte Orsdsl sins „Hütte des
Kleides". Or, das aufAspìropkts Ksîs, vurde in Zuriok zum
Baum, dis ksimiscks XVurzsl ìand keinen Oodsn. ZvinAti
nsnnt OrsksI sinsn „in sinsn Latan vsrvandsltsn OicktsnAsi".
Ond dann aïs Orsdsl iin Kerker lisAt, sekrsikt ZvinAli an
Vadian: „Or kat nnn dis VraZodis, dis sr so lanAS suekts,"
und sckrsikt damit auck von sied selbst.

Konrad OrsksI ist nockmals in Lt. Oallen, Oast im Olauss
ssinsr Lekvsstsr, iin Oiauss Vadians. LonntaAmittaAstisck,
clis beiden Orsunds, Nartka uin sis, dem sinsn Osnelops,
IpkiAsnìs cisin andern. Oebannt ciis OeZenvart. Von der
Oickìkunst ist die Osds, von Vadians Luck darüber. Von cisin
Oxsmplar sprickt Orsbei, das ikm Vadian Aescksnkt kat niit
XVidmunA sinss Oedìektss auk Oköbus, der vorn Lüden visdsr-
kskrt. — klaekmittaAS tauìt Orsksl in àsr Litter tüntkundsrt
Nsnsetlsn init àsr Vauts àsr Orsiksit, àsr Vauks àsr Osdsr-
zsuAUNA nnà stsllt àisss aut ASASN àis Zvs.NAsts.nts àsr Kireks
der Oandesksrrsn.

Osbsr àsr OuIttsAA fällt sr in àis Hände àsr Oläseksr. Or
virà in àsn Vnrin AsisAt „zu ersterben nnà zu srtnlsn ksi
Nus, XVasssr nnà Orot". ZvinAÜ sekrsibt sn Vsàisn: „Vsr-
Asbiiek tlskt àsr LekvisAsrvstsr àsn Ost nin Onads sn."
Os àrinZt vis sin Lekvsrì àss XVsk in àis Lssis àsr Lekvsstsr.
Oin Kind kstts sis ikrsrn Nsnns Askorsn nnà àsksi kiisk ss,
ksi àsr Ickekter — Oorotkss.

Osr Lobn ist tot. Kun kommt àsr Orozsss ASASN àsn sseks-
undssekziAjäkriAsn Vstsr Orebel, in Lacken àsr Osnsionsn.
Auf àsr Ooitsr kstsusrt àsr Ostsksrr, àsss sr àis Osiàsr
niekt für sied Askrsnekt ksks. Auf àis psinlieks OrsAS tür
vsn àsnn, verstrickt sr sied in XVidsrsprücks. Osr LekvisAsr-
vstsr Vsàisns ksstsiAt àss Lckafkott, àsnn ZvinAÜ ist sskr
insektiA in Züriek. XVis sr sksr nsek Lt. Oallen zur LMods
kommt, ist Vsàisn skvsssnà. Oss llaus ssinss Orsunàss ks-
tritt sr zeitlebens nis inskr, àsnn sr Asdsnkt àss Oisàss
von àsr Racks àsr Krismkiìd, àss às ksssZt, àsss àss Orsusn-
ksrz tnrektbsrsr nnà insektiAsr ist, sis sllss Osnksn nnà
Können àss Nsnnss.

pìsucilerei der i^itìoriìerwSàlìâ.
Von O. p. k.

Ztiàkilzliotkeic kevskrt einen ksnàlckriiìlieken Lanà
au^ àsr lìek ?vvar an âer^ Kolìbsrîceît nnà Zekonksit

niekt mit leinen ekrvûràigen^ ksrükmtsn klaekkarn, àen
Kàanu5icripten au; àen slteiìen leiten unlere; Xlolìsrz ver-
glsieken lälZt, îonàsrn alî einer cler jüngsten, erlì um 1785
2ulainmengelìellt, gan^ am Zckluite às5 àieîcen kìanàlèkritìen-
Katalogen eingereikt ilì, aksr àennock einen eigenen XVert
kelìtzt. ^um Ztuàium àsz XIo!ìerlekc>tze5 kilàet er nämtiek eine
vakre functgruke mit leinen kükleken, kolorierten f^ecter-
?eicknungen, clen vielen Ver^eieknillen von Xultgegenlìânàen
nnà kleucinlekatkungen für àis Zakrîlìei, mit einer Zsmmlung
von liuncierttüniig k>5 vierkunàsrt jakrs alten t^eeknungen
nnà (Quittungen für Kirekengevânàer, Kelelie, Oeliguinrien,
^Vackz, Oeuckter unà snàere5 mskr. t^ker vie ez fo gekt, im
klamkalt unà im fmilskureau, àis (Quittung, àis man am lekn-
lickltsn luekt, lällt kck einfack niekt knàen, man mag àie
Zettel àurekltôksrn fovie! man vill. kliekt àalt vir su; kàangel
an àsn ketrstfenàsn IZelsgen àie IZsträgs für àsn praekkkelek
oàsr àis Zilkerlìatue nun noekmalî ke/aklsn mûlîten. àie
vûràs mancker ffiltoriksr kei Vtaller unà Lrot in kunàsrt
lakren mit leineni l lonorar nickt ant kringen! ^ksr au5
àen Lelegen kätte àaz ^.ltsr, àis kierkuntt, àer t^lsilìer às5
XVsrks5 srleken vsràen können, kàit rûkrenàsm KIsilî kat
àer Pater Lulìoz aile ^ettelcken gsfammelt, àie irgenàvie
auf ^knlekafkungen für àis Zakrilìsi Ls^ug kattsn; vir srfakren
vsrtvolls klackriekten üker àgzkurgsr, IZregsn^er, XVilsr,
Papperîviler unà Oaklatsr kàeiltsr. XVokl isknmal veràsn

àie fünf Zilkerlìatuen erväknt, àie àer /<kt Lsrnksrà ll um
162z in àgzkurg kerltsllen lislt, von àenen nock5t.dìallu5 unà
Otkmar erkalten klicken. Verfekvunàen ilì àie klaàonna, von
àsren àkauf ein interellantsr, von àrei XViler kleilìern unter-
^eickneter Originalkontrakt vom jakrs 1601 zeugt, ^.ker àsz
Kleins ^etteleken àort, àa5 gekt un5 nock näker an, àarauk
lìektja: »^sckarisz ktüllvr, àsr 5taàt 5 t. > allen O 01à -
l e k mie cl « VIfo ein protelìantilcker Ztaàtkûrgsr lieferte
àem KIolìer Oolàfekmisàearksiten l pz ilì lekon aile;, alls!
àagevelen î XVa5 lieferte er àsnn? Innen 5ilkerkelek, àer
ilì aker àurckgelìricken, sine Zilksrkrone für ein Vsfpsrkilà
um 45 Ouiàen. XVa^ mag àaz gevsfen fein? üin Kranz, vis
er üker pkckelangelo; pietà in 5t. Peter zu I?om lckvekt, oàer
eine kugelige Krone, vis lie karocks 5tatuen olt tragen? Aker
ein Vsfpsrkilà, eine pista, àazu paltt àock keine Krone l XVann

var àa; eigentliek, vann fekaffte unler ^ackaria; klüller?
t.Im 1649. 'frägt nickt eins anàers Arkeit im Kirckenlckatz
àiefe! Datum? Alle klotiren veràsn àurcklìôksrt, kei àsn
Kelcken ilì'z keiner, kein Oikorium, kein Keliquiar, kein XVeik-
rauckfckilfcksn, aker àaz fckmucklofe ltlkerne l auffcliüllelclien,
àaz trägt àie jakrrakl 1650, àâ5 ilì fckon nak' ksîlammen
unà àazu ungelölte Lelckau- unà pieilter/sicken, zunâcklì
ein O, àaneksn ein runàez Ding, fo etva5 vis sin Kaà
vielleickt ein kjûklenraà ^ackariaz klüller? pin O à avor,
am pnàe Oallen, Zt.Oallsn, àsrItaàt Zt.Oallen Lelcksuzeicken?
O unà kjûklenraà - ^ackariav klüller, àer 5taàt 5t. Oallen
Oolàfckmieà. Wenn àielsr Wakrfckeinlickkeit5fckluk lick
kelìatigt, àann legt er àen Orunàlìein zu einer Osfckickts
àez Oolàfckmieàskanàvsrkz in àer 5taàt 5t. Oallen unà ilì
taulenà Oulàen vert l Olânzenà!

Der 5>'KInl.< kat lìck nack langer 5uckerei in àen îîatzproto-
kollen kelìâtigen latfsn. Wer zaklt taulenà Oulàen in àis
Kalle às; klilìorifcksn Verein;?

klnà veitsrs Arkeiten mit àem O unà àem kjûklenraà
kamen nack unà nack zum Vorlckein, zunâcklì zvsi lcköns
lìlksrns Kerzsnleuckter mit getriekensn KIumsn, àie àem
kleilìer aile pkrs macken, skenfalk im Klolierfckatz, ferner im
Appenzellerlancl zvei zierliclio Akeleikecker unà ein fcklicktsr
Akenàmakkkslck, unà im kuzsrnifcken logar sin prâcktiger
klautilu5pokal, àsren 5til unà klerkzsicken nur auf unfern
5taàt 5t. Oaller Oolàfckmieà veilen können. In einem perickt
im5tift;arckiv virà nnler?ackaria; klüller logar al; ksrükmter
Oolàfckmieà in àer 5taàt unà kekrmeilìer eine; spätern Kon-
ventualen genannt. Weiterekiefsrungen von ikm lmà àort niclit
aufgezsicknst, aker ein paar ältere 5t. Oaller Oolàlekmisàs-
namen kellen kck in àen Au;gakenkücksrn àe; Akts; IZern-
karà II zvilcksn izyö unà lözo linden, nämlick ein klilten-
pranà, ein Oakriel klurer unà vsrlckisàens Döker, 'früker
und l rükel, àis lick àann ak l'öker unà Orükel in àen Klanu-
;kr!pten àe; 5taàtarckiv; nackveifsn keksn. Akt Ooelelìin
Ougger, àsr prkausr àer Katkeàrale, notierte um 1750 eins
küklcke 5umms, àis sr àem juveksr Oakriel Keîck, àamal;
^unlìmeilìer in àer 5taàt, für Diamanten kszaklts, veleks nock
ksuts àis kolìkars kìonlìranz àe; Klolìsrfckatzs; fekmücksn.

Diele kjüller, 'fäker, Orükel, KInrer unà keiok kilàeten
àis Osrûlìpfeilsr, auf àenen lckkelîîick àis Oefekickts às;
Oolàlekmisàekanàverk; in àsr 5t. Oallen kck langsam auf-
zuKauen kegann.

Wer zaklt àem Dilìorifcken Verein àie taulenà Oulàen?

Duslelke Died.

Alls meine kieàer
8ie gskörsn Dir,
Lpürii Du nickt die Krücke
Zcv iiiken Dir und mir?

Ilì es nickt ein Itollen,
klickt dasselbe t ied,
Das durck alle V eiten
kack der Heimat ziekt?

lllell klüller.
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